
Gewalt gegen Frauen und 
Sexismus entschlossen 

bekämpfen!
Die Affäre Rainer Brüderle hat eine 
Sexismusdebatte  in  Deutschland 
ausgelöst.  Das  ist  erst  einmal  gut. 
Vielen Menschen ist bewusst gewor-
den,  dass Erniedrigung von Frauen 
durch sexistische Sprüche aber auch 
sexuelle  Belästigung  und  Gewalt 
tagtäglich  stattfinden.  Jede  vierte 
Frau hat beispielsweise Erfahrungen 
mit häuslicher Gewalt. 60.000 Frau-
en haben ihre eigenen Erfahrungen 
unter #Aufschrei getwittert. 

Die Talkshowdebatten zu Sexismus 
lieferten Machos wie  Kachelmann-
Anwalt Ralf Höcker, Wolfgang Ku-
bicki und anderen ein Forum für ih-
ren  Schwachsinn.  Da  gab  es  dann 
grandiose Vorschläge, wie das Frau-
en einfach lernen müssen, schlagfer-
tig verbal zu reagieren und sich dann 
umzudrehen und zu gehen. 

Großartiger Tip! Z.B. im Falle häus-
licher  Gewalt  können  sich  viele 
Frauen aufgrund der ökonomischen 
Abhängigkeit  von ihrem Mann 

auch bei der „Brüderle-Debatte“  in 
abgewandelter  Form immer  wieder 
auftauchen:  Frauen  haben  selber 
Schuld,  wer  sexy  sein  will,  muss 
auch  mit  den  Konsequenzen  leben 
usw.  

Richtiger wäre es zu sagen, dass vie-
le Frauen mit der Konsequenz leben 
müssen, dass sexistische  Übergriffe 
für den Täter meist konsequenzenlos 
bleiben.  Christina Frank von ver.di 
Baden-Württemberg  hat  sich  z.B. 
mit  etlichen  Fällen  von  sexueller 
Belästigung von männlichen Vorge-
setzten  und  Kollegen  am  Arbeits-
platz beschäftigt und versucht Frau-
en zu helfen. Die Bilanz: In ledig-
lich zwei von diesen Fällen hatte se-
xistisches  Verhalten  von  Männern 
für diese Konsequenzen. In allen an-
deren Fällen hatten die Frauen das 
Nachsehen.

Der Versuch den Spieß umzudrehen 
und die Frauen selbst verantwortlich 

zu machen verschleiert die eigentli-
chen Ursachen von Sexismus.

Verbale  und physische Demütigun-
gen treffen nicht zufällig vor allem 
Frauen  und  stehen  im  Zusammen-
hang mit der strukturellen ökonomi-
schen  Schlechterstellung.  Die  Be-
nachteiligung von Frauen ist tief in 
dieser  Gesellschaft  verankert.  Das 
Patriarchat, also verkürzt gesagt die 
Vorherrschaft  des  Mannes,  ist  vor 
langer  Zeit  während  der  Entwick-
lung der  ersten Klassengesellschaf-
ten entstanden.  Verbesserungen der 
Lage  von  Frauen  konnten  wir  nur 
dadurch erreichen, dass wir uns or-
ganisieren und gemeinsam kämpfen. 



Strukturelle Ursachen

Gewalt gegen Frauen ist ein struk-
turelles  Problem.  Nicht  nur  in 
Deutschland,  sondern  weltweit. 
Die Gefahr für Frauen zwischen 15 
und 44 Jahren, durch Männer ver-
stümmelt  oder getötet  zu werden, 
ist  größer  als  die  Gefahr  durch 
Krebs,  Malaria,  Krieg  und  Ver-
kehrsunfälle zusammen gerechnet. 
Verbale und physische Demütigun-
gen von Frauen, aber auch frauen-
verachtende Pornographie und  se-
xistische  Darstellung  von  Frauen 
in  Werbung und Medien sind ein 
Spiegelbild  ihrer  sozialen  Diskri-
minierung in einer Klassengesell-
schaft  wie dem Kapitalismus. Im 
Kapitalismus  profitieren  Unter-
nehmer  (meist  männlich)  davon, 
dass  Frauen  in  Deutschland  23 
Prozent  weniger  als  Männer ver-
dienen. Sie profitieren davon, dass 
vor allem Frauen zu Hause Fami-
lienangehörige  pflegen  und  kos-
tenlos  Kinder  erziehen.  Die  Re-
gierung unterstützt dieses Interes-
se  durch  Ehegattensplitting,  Be-
treuungsgeld und die Ausweitung 
des  Niedriglohnsektors,  in  dem 
vor allem Frauen beschäftigt sind. 
Der Kapitalismus basiert auf Un-
gleichheit  und  Ausbeutung  zu 
Gunsten einer Minderheit von Ka-
pitalbesitzern  und  Vermögenden. 
Ihr  Versuch,  die  Mehrheit  in  Alt 
und  Jung, deutsch  und  nicht-
deutsch, Frau und Mann zu spal-
ten, ist alt. Das System, in dem wir 
leben, stützt sich auf rückständige 
Ideen, die vor vielen Tausend Jah-
ren entstanden sind. Diese machen 

auch  vor  persönlichen  Beziehun-
gen  nicht  Halt.  Ein  wirksamer 
Kampf gegen Gewalt gegen Frau-
en und sexuelle Belästigung soll-
te einher gehen mit Forderungen 
nach  gleichem  Lohn  für  gleich-
wertige  Arbeit,  nach  kostenloser 
Kinderbetreuung und einem Ende 
des Niedriglohnsektors. Es ist vor 
allem  die  Aufgabe  der  Gewerk-
schaften  und  der  Linkspartei  als 
einziger Partei, welche die Inter-
essen von abhängig Beschäftigten 
und  Erwerbslosen  vertritt,  hier 
aktiv zu werden.  Gleichzeitig ist 
es  von  großer  Bedeutung,  heute 
täglich gegen jegliche Form von 
sexueller Belästigung und Gewalt 
gegen  Frauen  vorzugehen  und 
Frauen  den  Rücken  zu  stärken, 
sich zur Wehr zu setzen. 

Gemeinsame 
Interessen
Die  neoliberale  Offensive,  Lohn-
dumping,  prekäre  Arbeitsverhält-
nisse und die Privatisierung öffent-
licher  Dienstleistungen  treffen 
Frauen im Besonderen. Doch auch 
ein Großteil der Männer ist davon 
betroffen. 

Frauen  und  Männer,  die  nicht  zu 
den oberen zehn Prozent  der  Ge-
sellschaft  gehören,  haben  gemein-
same  Interessen.  Kostenlose  flä-
chendeckende  Kinderbetreuung 
zum Beispiel, die Einführung glei-
cher Löhne für gleichwertige Arbeit 
und die Einführung eines Mindest-

lohns  verbessern  die  Arbeits-  und 
Kampfbedingungen von erwerbstä-
tigen Männern und Frauen. Im ge-
meinsamen Einstehen für eine Ver-
besserung der Arbeits- und Lebens-
bedingungen entsteht Achtung und 
Respekt und ein Bewusstsein, dass 
nur  gemeinsam  Ausbeutung  und 
Ungleichbehandlung  beendet  wer-
den kann.  So kann die Grundlage 
geschaffen werden, sich zusammen 
gegen ein System zur Wehr zu set-
zen, dass die Diskriminierung von 
Frauen  fördert  oder  billigend  in 
Kauf nimmt.

Am internationalen Aktionstag ge-
gen Gewalt gegen Frauen 'One bil-
lion rising' am 14. Februar und am 
internationalen  Frauentag  am  8. 
März  werden  viele  Frauen  und 
auch Männer auf die Straße gehen, 
um ein Zeichen gegen Sexismus zu 
setzen.

Aktiv werden:
Du möchtest  aktiv  werden  gegen 
Sexismus und seine Ursachen und 
hast  Lust  dich  an  Diskussionen 
und Aktionen zu beteiligen? Melde 
dich bei uns!


